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Der ueue Weingesetzeutwms
wird im Reichsanzeiger veröffentlicht. Er enthält 29
Paragraphen, denen wir die Hauptpunkte entnehmen:

8 2 läßt den Berschnittwein zu, untersagt aber den
Verschnitt von Weißwein Mit Dessertwein(Süd-Süßwein.

8 3 enthält die Vorschriften über Zuckerung. Der
Zusatz an Zuckerwasser darf jedoch in keinem Falle mehr
als ein Fünftel des in die Mischung gelangenden Mostes
oder Weines betragen. Die Zuckerung darf nur innerhalb
des Weinbaugebiets vorgenLwMN werbn, aus dem die
Trauben stammen. Die Zuckerung darf nur in der Zeit
vom Beginne der Weinlese bis zum Schluß des Kalender¬
jahres vorgerwMmen werden. Die Verwendung von Zucker
bei der Weirrhereitung ist weiterhin nur zulässig, um die
Umgärung tranken Weines zu ermöglichen. Außerhalb der
dort festgesetzten Zeit darf die Umgärmg mittels Zucker-
zusatzcs jedoch nur mit der von Fall zu Fall emzuholenden
Genehmigung der zuständigen Behörde emgeleitet werden.
In allen Fällen darf zur Weinbereiinng nur farbloser,
chemisch reiner Rohr-, Rüben-, Jnvert- oder Stärkezucker
verwendet werden.

§ 4 behält dem Bundesrat das Recht vor, weitere
Stoffe für die Kellerbehaudlung der Weine zu gestatten.

8 5 spricht das Verbot des FeUhaltens und des
Verkaufs gezuckerten Weines unter einer Bezeichnung aus,
die aus Reinheit des Weines deuten könnte. Gezuckerter
Wein muß als solcher bezeichnet werden. Bei Berschnitt-
weinen ist die Benennung einer WänbergAage oder eines
Weinbergbefitzers untersagt. Doch dürft» bei ihnen die
verschiedenen Herkunstsweine angGebe» werden.

8 7 verbietet kurzweg das NachmaHen von Wein.
8 8 handelt von weinähnlichen GMvken (Fxucht-

uud Pflanzensäften) und8 9 steht die Möglichkeit vor, daß
sogar der Haustrunk durch polizeiliche Anordnung beschränkt
oder unree besondere Aufsicht gestellt wid

Einschneidend für unsere Weingär'mr stad die Vor¬
schriften über die Buchführung:

8 17 besagt: Wer Wein herstellt oder mit Trauben
zur Weinbneimng, TrauLevmaische, Traubenmost oder
Wein Handel tceibt, ist verpflichtet:

1) Bücher zu führen, aus denen zu ersehen ist, welche
Mengen dieser Stoffe er aus cigmem Gewächse gewonnen
oder von anderen bezogen uvd welche Mengen er an andere
abgegeben hat;

2) weiche Mengen von Zucker oder von andern für
die Kellerbehandlung des Weines oder zur Herstellung von
HaMrunk(Obstmost, Johannisüeer-, Stachelbeerwein etc.)
bestimmten Stoffe er bezogen und welchen Gebrauch er von
diesen Stoffen zum Zuckern oder zur Herstellung von
Haustruuk gemacht hat;

3) welche Mengen der im8 8 bezeürmten, dem Weine
ähnlichen Getränke er aus eigenem Gewächs gewonnen oder
von anderen bezogen und welche Mengen er an andere ab¬
gegeben hat.

Die Zeit des Geschäftsabschlusses, die Namen der

Die weitze Nelke.
Kriminalroman vonI . Kanlbach.

(Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)

Achte- Kapitel.
Zitternd am ganzen Körper vor Entsetzen über das,

was sie soeben aus Elisabeth Seydels Munde vernommen,
kam Meta zu Hause an. Sie fand ibr.n Vater noch im
Zimmer, als sie elrürat; der alte Hcmeu aber hätte vor
Schrecken über den Anblick, den seine Tochter darbot, fast
die Pfeife aus dem Munde fallen lassen. Er hielt die
Hand über die Augen, weil er kaum zu glauben vermochte,
daß es wirklich Meta war, die da in der Tür erschien,
getstcrbieich, mit verstörtem Gesicht und einem Ausdruck in
den Augen, der dem Alten Furcht einflößte. Die von Nässe
triefenden Kleider hingen ihr schlaff am Körper herab, und
aus ihren schwarzen, lock gen Haaren stoffen die Wasser¬
tropfen über ihre blaffe Stirn. Unwillkürlich erhob sich
Henzen vom Sofa, aus dem er über einen aiten Volkeka-
lrnder gebeugt gesessen hatte. Er faltete die dürren Hände
und murmelte in seiner pathetischen Weise:

„Gott sei uns gnädig, Mädchen, was ist dir begegnet?"
Ihre ganz; ungezügelte Natur schien aus den Fugen

gegangen. Trotzdem ihr von dem raschen Lausen durch
Wind und Wetter noch die Kniee zitterten, flog sie auf den
Vater zu, beugte sich dicht an ihn heran und umklammerte
sein Handgelenk.

Donnerstag den 23. April
Lieferanten und, soweit es sich um Abgabe im Fasse oder
in Mengen von mehr als einem Hektoliter im einzelnen
Falle handelt, auch der Abnehmer, sind in den Büchern
etnzutragen. Die Bücher sind nebst den auf die einzutragen-
den Geschäfte bezüglichen Geschäftspapiereu bis zum Abläufe
von5 Jahren nach der letzte» Eintragung aufzubewahreu.

8 18 schreibt vor, daß in Kellern, iu denen auch Obst¬
most oder andere Getränke verwahrt werden, die Fässer
und Gefäße mit einer deutliche«, haltbaren Bezeichnung des
Inhalts bezeichnet werden wüsten.

8 19 handelt von der Kontrolle, die von der Nahrnngs-
mittelpolizet zu führen ist. In den am Weinbau wesent¬
lich beteiligten Gegenden des Reiches sind zur Unterstützung
dieser Behörden Sachverständige im Hauptberufe zu be¬
stellen; inwieweit dies auch in anderen Gegenden zu ge¬
schehen hat, bestimmen die Landeszenrralbehörden im Ein¬
vernehmen mit dem Reichskanzler.

Die Strafen wegen Zuwiderhandlung gegen dieses
Gesetz gehen bis zu 3000^ bezw. 6 Monaten Gefängnis,
bei schwereren Verfehlungen sogar bis zu 2 Jahren und
20 000^ neben Einziehung und Vernichtung der Getränke,
bezw. Stoffe zur Herstellung des gefälschten Weines.

UoWifche MeSerficht.
Der Entwurf eines«eneu bayrische« Beamten-

gefetzes enthältu. a. folgende Hauptabschnitte: Bestim¬
mungen über die Pflichten der Beamten, das Dienstrinkommen
der etatsmäßigen Beamten, deren Versetzung in den Ruhe¬
stand, die Hinterbliebenenfürsorge, die Unfallfürsorge, das
Dienststrafrecht, die Dkr-staussicht, »ie vorläufige Dienstent¬
hebung sowie die Verfolgung vermögensrechtlicherAnsprüche
der Beamten und ihrer Hinterbliebenen. Die bisherige
Unterscheidung zwischen pragmanschin und̂ ichlpraManschen
Beamten ist aufgehoben, dagegen ist eine Scheidung in
etatsmäßige und nichtetatsmäßige, in widerruflich und nicht-
widerruflich angestcllte Beamte gemacht. Von dem Ausfall
der vorgeschlagerien Erhöhung der Lehrergehälter scheint
man in Lehrerkreisen nicht sonderlich erbaut zu sein. Die
vier Lehrerabgeordneien des Landtags und die Ausschüsse
der Lehrervereine raten jedoch in einer Flugschrift von einer
besonderen Stellungnahme zu dem Entwurf ab. Die Lehrer
möchten das Vertrauen zu den Abgeordneten haben, daß
sie die Interessen der Lehrerschaft in rechtlicher, sozialer
und finanzieller Hinsicht bestens wahren werde«. — Neuer¬
dings ist dem Landtag noch der Entwurf eines pfälzischen
Stöbt vrrsassungsgesetzes zugegaugeu, wonach den pfälzischen
Städten auf Antrag die Verfassung der städtischen Gemeinden
rechrs des Rheins, sowie neben dieser die Kreisuumittelbar-
keit verliehen werden kann.

Z« de« Unruhe« an der russisch-persischen
Grenze wird von russischer amtlicher Seite noch gemeldet,
daß wahrend eines Scharmützels Feuer ausbrach, durch das
das Zollamt und ein Teil der P rserhäuser niedergclegt
wurden. Es wurden 27 Gewehreu d geraubte Pferde
zmückerobrrt. Die Perser halten 34 Tote. Die Räuber

„Weißt du, was ich erfahren haben," keuchte sie, „weißt
du. wer Richard Claaseu ist?"

„Set nicht so wild," sagte Henzen, unter seiner Unbe¬
weglichkeit die Angst verbergend, die ihn ergriff. „Was
kümmert es mich, wer der Mörder Maria GoladtkaS ist!"

Sie lachte schrill auf. „Es wird dich schon kümmern,
wenn .ch dir seiner, wahren Namen nenne: er heißt BrunS
— Richard Bruns, und sein Vater war der Kommerzienrat
Bruns in Leipzig."

Der Alle Hütte sein Handgelenk aus den Fingern seiner
Tochter befreit, nun griff er nach ihrem Arm und hielt sich
krampfhaft daran fest, weil seine lange, hagere Gestalt
schwankte. Aller Glanz war aus seinen Augeu gewichen,
sein Gesicht hatte eine wahre Geisterfarbe angenommen.

„Nicht wahr," fuhr Meta mit einer noch immer von
gewaltiger Aufregung bebenden Stimme fort, „nicht wahr,
Vater, das ist eine Nachricht, bei der es uns eiskalt über¬
rieseln muß? Setze dich nieder und finde dich damit ab,
daß dir Vergangenheit wieder lebendig wird."

Der Alle schien zu Stein erstarrt zu sein. Er fiel auf
das Sofa und blieb regungslos fitzen, mit weitgeöffneteu
Augen seine Tochter anstarrend.

„Ich kann es nicht begreifen," sagte er endlich mit
klangloser Stimme, „eS kann doch gar nicht sein—Richard
Claaseu, — er heißt doch Claaseu, —Meta, Meta, es kanu
nicht möglich sein- "

„Es ist wahr— wahr!" rief Meta laut und ver-
zweifluugsvoll, „o Gott! er — Richard— der Sohn des
Mannes, dem ich meine größte Schmach, den Schimpf
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zogen sich aus Belaffuvar ins Gebirge zurück. In dem
a« Rußland angrenzenden persischen Gebiet herrsch! völlige
Anarchie. Der perfische Regieruugstelegraph ist zernört.
Auch bei der Anfiedlung. Zagltas kam es zu einem Schar¬
mützel, bei dem der Ort in Brand geriet. Hierbei explo¬
dierten in vielen Häusern Patronen. Eine russische Aslei-
lung verfolgte die perfischen Räuber. Sie soll mit einem
Verlust von drei Toten und zehn Verwundeten nach Schirins
zurückgekehrt sein. Dir Räuber rücken nach, weshald Ko¬
saken nach Schirins entsandt wurden.

Nach Meldungen aus Marskko haben die
französischen Truppen am Freitag einen Erkundignngszug
im Nordwester! von Settai bis zur Kasbcr Tellouit unter¬
nommen. DieTruppen säuberten, ohne Verlvste zu erleiden,
das Terrain und empfinge» von den Stämmen Freundschafts-
verstcherungen. — Die Verluste der Franzosen bet Taftaza
betrugen 22 Tote und 98 Verwundere. In einer Über¬
redung, dir die Minister Clämeuceau, Pichou und Picquart
mit dem wieder in Paris weilenden General Lyautey hntreu,
wurded!e Lage in Süd-Oran besprochen. Auf Grund
der Darlegungen Lyauteys hat der Kciegsmiuister dem Be¬
fehlshaber der Truppen in Süd-Oran die Weisung erteilt,
die Eingeborenen der Meugeb zu verfolgen. Ein neues
Gefecht gilt daher als unmittelbar bevorstehend.

Unruhe» in Niederländisch Judie» führten auf
der Insel Bali zu einem Zusammenstoß, bei dem auf der
Seite der Niederländer ein Offizier und neun Soldaten
schwer verwundet wurden.

Die Ehinefe» in Kanton bewaffnen sich mit Ruck¬
ficht aui die gespannten Beziehungen zu Japan. Nach
Amoy, wo ebenso wie in der Provinz Kwantnug japanische
Waren boykottiert werden, geht ein japanisches Geschwader ab«

Ans Britisch-Judieu werden neue Unmhen ge¬
meldet. Eine Streitmacht von 1200 Mann ist von Peschawar
in das Mohmaudgebiet abgegangen, wo ein englischer Posten
überfallen und zwei Mann getötet wurden.

I « der Frage der Grenzfestsetznng zwischen
Kamerun und Französtjch-Kongo ist jetzt ein vollständiges
Einverständnis erzielt worden. Ein deutsch-französische-
Abkommen hierüber ist am Samstag im Auswärtigen Amt
in Berlin vom Staatssekretär von Schön und vom fran¬
zösischen Botschafter Cambon unterzeichnet worden.

Verbandst«» deutscher Bodeureformer.
Zweiter Tag.

Stuttgart, 22. April. Die heute vormittag fortge¬
setzten Verhandlungen wurden eiugeleitet mit einer Be¬
grüßungsansprache des Direktors im Reichsamt des Jumru
Just . Er betonte, daß das Erbbaurecht, zweckmäßig auS-
gestaltet und angeweudet, ein brauchbares Stück Vodeu-
resorm darstelle. Der Redner gab sodann im Namen
des Staatssekretärs im RetchSamt des Innern der Hoffnung
Ausdruck, daß die Arbeit des Bundestages keine vergebliche
sein uud besten Erfolg haben möge. Auch der Vertreter
meines Lebens verdanke!" Sie rang die Hände voller
Qual und Peiu.

„Deshalb ist er gerichtet—", sprach Henzen, der sich
allmählich wieder faßte, „ja, es war gerechte Strafe, daß
er so grausam umkommen mußte; er war ein Schurke, —
»nd fein Sohn, — wenn es wirklich sein Sohn ist, täte
beffer, feines Vaters Namen begraben sein zu lassen, wie
bisher. Dir, Mädchen, ist eS ein Fingerzeig von oben, daß
du endlich dein törichtes Herz wirst loslösen müssen von
dem Maler— wer weiß, was nochmals zu Tage kommt?
Sage mir nur: wer hat es dir erzählt?"

„Fräulein Seydet hat eS mir gesagt, die es von Claaseu
selbst erfahren hat."

„Ah so? Tut er plötzlich de« Mund auf. jetzt, da er
fürchter, daß es ihm au den Kragen geh.? Er Härte nur
weiter schweigen sollen, es wird ihm alles nichts helft' ; —
du stehst es ja, — das Schicksal nimmt seinen Lauf."

Vielleicht verursachten eS die nassen Kleider, lie Meta
noch aus dem Leibe trug, daß ihr die Zähne wie im Frost
aufeinander schlugen, vielleicht aber auch waren es die Worte
ihres Vaters, bei denen ein Schauder sie überrieselte.

„Würdest du es wollen, Vater, daß daS Schicksal seinen
Lauf nähme?" fragte sie mit bitterem Hohn. „Ich erkläre
dir hiermit, daß ich trotz allem und allem für die Befrei¬
ung Richard Claaseus kämpfen werde, — uud sollte eS
mein Leben kosten."

Henzen antwortete nicht; er tat, als ob er beten wollte.
Meta zündete die Lichter an, die ihr und ihrem Vater inS
Schlafzimmer leuchten sollten.



der bayerischen Regierung, Dr. Bergmann, schloß sich mit
einigen begrüßenden Worten an, betonend, daß mau auch
in Bayern hoffe, die Lösung der Wohnungsfrage auf dem
Wege der Bodenreform zu erreichen. Auch die Einführung
der Wertzuwachssteuer dürfte in Bayern nicht mehr allzu
fern sein. Nach Verlesung einer Reihe von Begrüßuugstele-
gnimmen hielt Untverfitätsprofeffor Ermann-Münster ein
sali drei Gründen in Anspruch nehmendes Referat über
. Êrbbaurecht und Kleiuwohuungswesen ". Ein«
leitend erwähnte der Redner die Bedeutung der Wohnungs¬
frage für Gesundheit und Lebensg'.ück des deutschen Volkes,
uud sodann wurde von ihm das Erbbaurecht, das Lieblings-
institnt des Grafen PosadowSki, in seinen juristischen Haupt-
zügen charakterisiert als das dingliche, grundbuchmäßige,
veräußerliche und hypothezierbare Recht, auf fremden Boden
ein Bauwerk zu errichten. Sodauu kam der Redner auf
daS eigentliche Thema: Erbbaurecht und Kleiuwohnungs-
wesen zu sprechen und verbreitete sich über die Rechtsformeu
des gemeinnützigen Kleinwohuungsboues auf Gemeinde- und
ähnlichem Boden, wobei er hervorhob, daß die Möglichkeit
von Kletuwohnungsban auf Pachtland für jetzt mit Recht
vereint werde. Was d!e Frage des Abbruchbaues aus
Pachtlaud mit gemietetem Material anbelange, so könne
die dingliche Sicherheit geboten werden durch Eigentums¬
vorbehalt am BaumateÄal. UebrigeuS werde der Ab¬
bruchbau auch für Wohnhäuser auf eigenem Boden
segensreich wirken. Wetter besprach der Redner noch das
Erbbaurecht, den „Ulmer" Wiederkauf uud daS landeS-
§rsetzliche, bisher nur für Preußen bestehende Renteugut,
das durch einen von Bodelschwingh erwirkten Mtuisterial-
Lrlaß schon für 12,50 Ar zulässig, also für Kleinwohuuugs-
vau verwendbar ist. Diese drei Formen wurden vom Red¬
ner verglichen uud gegeneinander abgewogen, besonders für
die Leteihungs- und Hypothekenfrage. Im weiteren Ver¬
lauf seiner Rede verbreitete sich Prof. Erman sodann noch
über die Frage der Dinglichkett auf Grund der Vorschriften
des B. G.-B. Als Korreferent sprach über das gleiche
Thema Oberbürgermeisterv. Wagner-Ulm. Er wicS da¬
bei auf die von der Stadt Ulm seit 20 Jahren betriebene
WohnungSpolttik und die damit gemachten Erfahrungen hin,
wobei er im Gegensatz zu den Ausführungen des Referenten,
der in erster Linie für das Erbbaurecht eiugetreten war,
das Wtederkaufsrecht empfahl, mit welchem man in
Ul« durchaus günstige Erfahrungen gemacht habe. Ein¬
zelne hinkende Boten mögen auch da und dort in Ulm noch
Nachkommen, im allgemeinen lasse sich aber sagen, daß die
Brücke, welche die Stadtverwaltung sich mit ihrem Wteder-
kaufSrecht gebaut habe, nicht so leicht brechen werde. Hätte man
bet der Einführung der WohnuugSrefor« in Ulm dm Leuten alle
die Bedenken, die vom Vorredneru. auch in der bodenrefonner-
ischen Literatur gellend gemacht werden, vor Augm geführt, so
wäre wohl noch kein einziges Haus gebaut worden Wenn auf
de« Gebiet des EtgenhausbaueS für den kleinen Mann
etwas Praktisches erreicht und zugleich einem Mißbrauch
mit de« Steigen der Grundrente begegnet werden sollte,
so müßte die Stadtverwaltung in Ulm für die Konstruktion
des Rechts an dm zu erbauenden Arbeitereigenhäuseru eine
Form uud einen Inhalt wählm, welche dem Verständnis
uud den Empfindungen derjenigen, für welche die Woh-
uungSfürsorge bestimmt war, möglichst augepaßt waren. Nach
Lage der gegenwärtigen Rechtsverhältnisse sei eS daS Richtige,
daß die Gemeinde, wenn fie schon einmal so ziemlich daS
ganze Risiko tragm muß, zweckmäßigerweise gleich unmittel¬
bar als Geldgebers« und Gläubigerin eiutrete. Wenn auch
zn dm nunmehr in Ulm festgestellten Bedingungen das
Eigentumsrecht au den Ulmischm Arbetterwohnungen ein
sehr beschränktes sei, so gewähre eS doch weitergehmde Rechte,
als daS Erbbaurecht. Deshalb gebühre, wenigstens für das
Kleiuwohnungswesm, uud namentlich dann, venu Staat
oder Gemeinde die Mittel für dm Wohnungsbau aufbringm,
dem Wiederverkaufsrecht insolauge der Vorzug, als nicht
dar Institut des Erbbaurechts in rechtlicher Hinsicht klarer
nud zweckmäßiger ausgestaltet sei Md damit die Belethbar-
kett desselben wachse. Soll daS Erbbaurecht den Bestreb¬
ungen der Bodmreformer in wirksamer Weise dienstbar ge-

„Gute Nacht," sagte fie.
„Gute Nacht," gab Hmzm zurück, doch blieb er auf

seinem Platze fitzen uud rührte dm Leuchter nicht au. dm
fie vor ihn aus den Tisch gestellt hatte. Erst nach Mitter¬
nacht wankte er in seine Kammer und begab sich zur Ruhe.

An Schlaf aber dachte keines von beiden in dieser
Nacht. Friedrich Hmzm wurde von eine« Herzkrampf er¬
griffen, daß er glaubte, es ging zu Ende mit ihm; seine
Tochter konnte er nicht rufen, denn die Sprache versagte ihm.
Mit steifen Gliedern lag er bewegungslos auf de« Bette,
bis deS Morgens fahles Zwielicht die Kammer zu erhellen
begann. Und als er um die gewohnte Stunde nicht zum
Frühstück erschien, weil er unfähig war, sich zu erheben,
trat seine Tochter bei ihm ein. Sie fuhr zusawmm, als
fie ihn erblickte: er erschien ihr tu dieser einen Nacht um
Jahre gealtert.

.Meta," redete er fie mit matter Stimme au und er¬
faßte dabei ihre Hand, . glaubst du wirklich, daß Claaseu,
— daß Bruns— unschuldig ist an de« Morde der Schau¬
spielerin Marietta Goladtka?"

„Ja, " erwiderte fie fest.
..Weißt du denn, wer daS Verbrechen begangm hat?"
Sie fühlte, wie seine Finger zuckten.
„Nein— ich Vol te, daß ich es wüßte."
„Du ahnst eS auch nicht?" fragte er dringender, so

daß sie ihn nicht begriff.
„Nein," wiederholte fie, „hast du vielleicht einen Ver¬

dacht?" Der kalte Schweiß stand ihm an der Stirn; er
richtete sich empor und flüsterte in abgerissenen Silben:

macht werden, so müssen die Bestimmungen des B. G.-B.
über dasselbe einer Ergänzung bezw. Abänderung unter¬
worfen werden. Seine Ausführungen faßte der Redner
dahin zusammen, daß nachd:r dermaligen Rechtslage daS
Wiederkaufsrecht den Vorzug vor dem Erbbaurecht verdiene.
Wenn auch beide Institute unvollkommen seien, so sei für
daS praktische Leben derUImer Wiederkauf insolauge jedenfalls
verwendbarer,als die erwähnten MSngel des Erbbaurechts nicht
beseitigt find. Aber ob Wiederkaufsrecht, ob Erbbaurecht,
reichen wir uns die Hand, um einen klaren einwandfreien
Rechtsboden zu gewinnm, auf welchem die Saat der deutschen
Bodenreformer zu einer erquickenden Frucht heranreifen kann.
(Lebhafter Beifall). Im Anschluß an die Seiden Referate
ergriff nun der zweite Vorsitzende deS Bundes, Pohlmann-
Berlin das Wort, der sich namentlich über die englischen
BodenrechtSverhältnisse verbreitete. ES sei eine unbestreit¬
bare Tatsache, daß in der 7 Millionen-Stadt London,
wenigstens in den Außenbezirken derselben, der Wert des
Wohnuugsbodeus ungefähr den zehnten Teil von dem koste,
was man in Berlin bezahle. Infolgedessen sei eS dem
Engländer in der Regel möglich, ein Einfamilienhaus zu
bewohnen. Während man in England das Institut der
Hypothekenbanken nicht kenne uud eine Belastung des Bodens
durch Hypotheken ausgeschlossen sei, trage in Deutschland
die Möglichkeit der hypothekarischen Belastung von Grund
und Boden zu einer künstlichen Preissteigerung bei, die
namentlich an Orten mit stark anwachsender Bevölkerung
wie eiue Schraube ohne Ende wirke, so daß Grund und
Boden zu einer reinen Handels- und Spekulationsware
werden. Dazu komme noch, daß auch eine viel zu strenge
Bauordnung bei uns die Erstellung einfacher und billiger
Wohnungen unverhältnismäßig erschwere.

Gages -Aeuigkeiten.
AL- Ktsdt Ald Land.

Nagold, den 82. » pril 1008.
* B »« Nathans. Gemeinsame Sitzung der bürger¬

lichen Kollegien unter dem Borfitz vou Stadtschulth.-Amts«
Verweser Assistent Schumacher: Verlesen wird eine Eingabe
des Schwarzwaldvereins, VerschöneruugS- und Frem¬
denverkehrs-Vereins Nagold mit der Bitte um Unter¬
stützung in folgenden Punkten:

1. Unentgeltliche Abgabe von Pflanzen, Holz, KirS;
Unterhaltung der Anlagen; Veröffentlichung vou Kmlisteu.

2. Anpflanzung mit kanadischen Pappeln am Unterwehr
bei der Nagold und des Bahndamms beim Durchlaß.

3. Erstellung eines Musikpavillons auf dem Stadtacker
Md Anbringen weiterer Bänke.

4. Beitrag von 100 zur Belohnung der Stadt¬
kapelle für die Saisonkonzerte am Mittwoch Md Sonntag
jeder Woche.

Sämtliche Positionen werden genehmigt; der Pavillon
soll nach dem Antrag des Stadtbauamts5 w im Durch¬
messer bekommen uud im Sechseck erstellt werden. — Ge¬
nehmigt werden ferner: Die Empfehlung Nagolds als
Luftkurort nach Vorgang in: Schwäb. Merkur, Neuer Lag-
blatt, Badische Preffe, Straßburger Post, Frankfurter Zei¬
tung, Verkehrszeitung; die Beschaffung von 5 neuen In¬
strumenten1. Qualität für die Stadtkapelle entsprechend
deren Gesuch; das Legen eines neuen Fußbodens im Mufik-
zimmer der Präparauden-Anstalt, die Erweiterung deren
Abortaulage und die Anschaffung weiterer Sudsellien; ferner
die Erstellung eines neuen MäunerbadehauseS im Vor¬
anschlag vou 1200 —Verlesen wird znr Kenntnisnahme
ein Erlaß desK. Ministeriums der Auswärtigen Angelegen¬
heiten Abteilung für die Verkehrsaustalten betreffend daS
Projett einer Eisenbahnlinie Nagold—Herrenberg,
wornach diese nicht als bauwürdig erscheine, indem die
Baukosten für 16,9 Km. 2465000^ betragen würden,
während die Nähr der Ausgangspunkte einen rentablen Ver¬
kehr nicht verspräche uud somit die Betriebseinnahmen nicht
zur Deckung der Ausgaben reichten Md deshalb ein Zuschuß
notwendig würde. Eine Berücksichtigung sei deshalb bet

„Suche ihn zu befreien, wenn dn glaubst, daß er un¬
schuldig ist; er kann ja fliehen vou hier, — die Welt ist
ja groß, — niemand wird drüben seine Spur verfolgen,
und du, Kind, du mußt nicht mehr au ihn denken, wenn er
fort ist; sein Vater,- wir wollen ihn vergessen—ihn
und den Sohn — alles— alles- "

Eine Ohnmacht raubte ihm die Besinnung. Meta hatte
gemerkt, daß er die letzten Sätze schon in halber Betäub¬
ung gesprochen harte; die Nachricht, die fie ihm gestern abend
überbracht hatte, war vou zu starker Wirkung für ihn ge¬
wesen. _ (Fortsetzung folgt.)

Leo Tolstoi «nd Berthold Auerbach. Zu den
Schriftstellern, die Tolstoi in jungen Jahren lieb gewann
und denen er seine Liebe bis in sein Greisenaltcr bewahrte,
gehört auch Berthold Auerbach. Bis zur Stunde verehrt
der russische Dichter in dem Schöpfer der demfchen Dorf¬
geschichte einen bedeutenden Künstler nud„Apostel der Mensch¬
lichkeit". Die von allen Auerbachschen Werken am wenigsten
gekannte Erzählung„Neues Leben" machte auf deu jungen
Leo Tolstoi einen so gewaltigen Eindruck, daß er daran ging,
den dem Buche zu Grunde liegenden Gedanken in die Tat
umzusetzen. Tolstoi machte den ernsten Versuch, den Lteb-
liugsgedanken des Auerbachschen Helden im praktischen Leben
zu realisieren. In Auerbachs Erzählung steigt Graf Eugen
Falkcnberg— dies der Name des Romavhelden— frei¬
willig mit Gefahr seines Lebens in die Beschränkung der
Baueruwelt nieder. Nach einer abenteuerlich verlebten
Kindheit besucht Graf Falkenkerg die Jesuttenschule und

der Finanzlage des Staates nicht möglich.—Genehmigt wird
wie bisher ein Beitrag iaHöhe von 30*/. zur Hagelversicherung
der hiesigen Feldbefitzer. — Genehmigt werden der Nutz¬
ungsplan und der Kulturplan für 1908 der Stadtförsterei.
— Gemeiuderat allein . Ein Gesuch von Malermeister
Hespeler und Malermeister Joh. Walz wegen Erhöhung der
in der städtischen Preisliste für Handwerker vorgesehenen
Preffe für Malerarbeiten wird abgelehnt. — Die Amts-
Versammlung teilt mit, daß fie einem Antrag des Bezirks¬
rats entsprechend, beschlossen habe, zur Herstellung eines Geh¬
wegs zum BezirkskrankeuhauS einen Beitrag von 625
zu geben und knüpft daran die Erwartung, daß die Arbeiten,
nach Genehmigung durch dir Eisenbahnverwaltung, sofort
in Angriff genommen werden. — Betreffend ein Baugesuch
der Deckenfabrtk-Jsrlshausen wegen Aufstellung eines Dampf¬
kessels und Errichtung eines KaminS ist die Kgl. Kreis-
regierung zuständig; der Gemeinderat hat nichts dagegen
einzuweuden. —Auf eine Anfrage des Stadtbauamts wegen
etwaiger Freilassung der Denkmals -Anlage auf dem
Kirchhof zur privaten Ausschmückung durch Blumen rc. wird
im Jutereffe deS einheitlichen künstlerischen EesamtetndruckS
beschlossen, die private Anpflanzung nicht zu gestatten. -
Verlesen wird der Kassenbericht der Stadtpflege pro Monat
März. — Damit ist die öffentliche Sitzung geschloffen.

S. Haiterbach, 22. April. Am Ostermontag machte
der Kirchenchor Uutertalheim einen Ausflug hteher und
kehrte im Gasthaus zur Krone ein. Unter der tüchtigen
Leitung ihres Dirigenten, Herrn Lehrer Messerschmied, trug
die gut geschulte Sängcrschar verschiedene Chöre vor, welche
bei den zahlreichen Zuhörern allseitigen Beifall fanden. Frau
Lehrer Messerschmied erntete durch den Vortrag mehrerer
Koschatlieder reichen Beifall. Auffichtslehrer Hager hier
dankte dem Herrn Dirigenten und seiner Sängerschar herzlich
mit dem Wunsch für das Fortbestehen der guten Beziehungen
herüber und hinüber. _

r. Notteuburg» 22. April. Der Bischof von Fulda
Dr. Schmitt ist gestern nachmittag zum Besuch deS Bischofs
hier eingetroffen. Bischof Dr. Keppler ist, wie der Offer-
vatore Romano meldet, vom Papst zum Throuasfistenten
ernannt worden.

r. Notteuburg, 22. April. Der Privatier Gustav
Holzherr, der von 1877—1882 und von 1889—1894
die Volkspartei im Landtag vertreten hat, ist gestern 77
Jahre alt gestorben. _

r. Gtnltgart , 21. April. Der 19 Jahre alte
Mechaniker Hugo Schöuemaun  wurde am Samstag in
einer Cannstatter Maschinenfahrtk während der Arbeit vom
Schlage getroffen und war sofort tot.

r. LrrdwisSbnr- , 22. Aprll. In der Sorge um die
Erhaltung der Zeppelin'schrn Grabkapelle auf dem alten
Friedhof, die König Friedrich für seinen Hingeschiedenen
Freund schuf und in der er dereinst selbst zu ruhen hoffte,
haben die Bürgerl. Kollegien einen weiteren bemerkenswerten
Beschluß gefaßt, wonach die Kapelle wieder mit einem
Kupferdach, das einen Aufwand von 3800 verursacht,
versehen werden soll. DaS jetzige Mastix-Asphaltdach wirkt
ästhetisch wenig befriedigend.

r. Herre««lb, 21. April. Während der Osterfeter-
tag« find einem Küblermeister 13000 in Gold und
Wertpapieren gestohlen worden. Man vermutet, daß die
Einbrecher aus dem badischen herüberkamen und eine Lumpeu-
fammlerin als Kundschafteriu bei sich hatten.

r. Gerabr »«», 22. April. In Michelbacha. H.
brachte der ca. 20jährtge Sohn des Bauern Böuutnger seinen
Arm in die Futters chneidmaschieue, wodurch ihm die Hand
stückchenweise bis zum Handgelenk abgeschvttten wurde.

r. Biderach, 21. April. Wie gefährlich es ist, bet
Nacht ohne Licht zu fahren, zeigt wieder einmal der nach¬
stehende Vorfall. In der Nacht vom Ostersonntag auf
Montag fuhr gegen 10 Uhr ein Radler mit unbeleuchtetem
Rade in tiefer Finsternis den Weg am Mühlweiher zu
Atteuweiler entlang. In der Dunkelheit konnte er nicht
sehen, daß ihm der 35 Jahre Me Bauer Christian Bleher
lernt später das Leben der vornehmen Welt als Offizier
kennen. Im Jahre 1848 wird er in Schleswig-Holstein
an der monarchischen Ordnung irre und schlägt sich zu deu
badischen Fretscharen. KriegSgefaugen, entspringt er aus
dem Kerker uud mit Geld und falschen Pässen ausgerüstet,
will er nach Amerika entfliehen. Aus Schleichwegen zum
nächsten Hafen trifft er i« Walde einen in ein weltfremdes
Dors versetzten Schulmeister, Eugen Vaumanu, dem er die
Mittel gibt auSzuwandern, indessen der Graf als BaumauuS
„Tauschmaun" in Europa bleibt. Er nennt sich nunmehr
Eugen»auman und steckt sich das hohe Ziel, ein Lehrer
deS Volkes zu werden und ein neues Geschlecht zu erziehen.
Diesem Eugen Naumann wollte Tolstoi uacheifern. . .
Eiue interessante Episode von einem Besuch Tolstois bei
Auerbach erzählt Anton Bettelheim in seiner Auerbach-
Biographie: Zehn Jahre nach der Veröffentlichung von
„Neues Leben" trat eines Tages ein Fremdling in Auer¬
bachs Zimmer mit deu Worten: „Ich bin Eugen Baumanu."
Der Gast sprach mit solchem Ungestüm und sah so wild
ans, daß Auerbach ein wenig erschrack in der Besorgnis,
ein Mann, der im wirklichen Leben Eugen Baumann hieß,
wolle ihn wegen Namensmißdrauch vor Gericht laden. Der
seltsame Gast war indessen Graf Leo Tolstoi. Als Doppel-
gäriger Eugen Baumanns sah sich Leo Tolstoi deshalb au,
weil er, von Auerbachs Lehrgeschichte im Innersten gepackt,
auf seinem Gute eine sreir Volksschule gegründet und selbst,
wie Eugen Baumann, als Lehrer die Bauernkinder vou
Jaffnaja-Poljana solange unterrichtet hatte, bis ihm die
russische Polizei das gewaltsam Miwehrte. — 8. Ll.
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von GuterShofen eutgegenkam und so fuhr er in vollem
Lause auf den Fußgänger, der sofort zu Boden stürzte und
hart aufschlug. Der Radfahrer machte sich eilends davon,
ohne sich um den Bewußtlosen zu kümmern, der von uach-
kommeuden Männern aufgefunden und nach Hause geschafft
wurde. Er liegt au einer Gehirnerschütterung lebensgefähr¬
lich darnieder. Dem rücksichtslosen Radfahrer ist man auf
der Spur. Die polizeilichen Vorschriften über den Rad¬
fahrerverkehr werden viel zu wenig beachtet, die Stcherheits-
organe befinden fich auch dem Radfahrer gegenüber in einer
üble» Lage, weil die Feststellung eines UebertreterS meist
recht schwierig ist.

L« tschrt Nrich.
Berlin, 22. April. Der„Reichsanzeiger" veröffent¬

licht eine Bekanntmachung, wonach in nächster Zeit Noten
der Reichsbank über 1000, 100, 50 und 20 Mark zur
Ausgabe gelangen, die vom7. Februar 1908 datiert find.

Mannheim, 21. April. Beim Mannheimer
Kohlensyndikat war ein partieller Streik anSgebrochen
und als Ersatz sür die in den AuSfland getretenen Hafen¬
arbeiter wurden ca 20 Arbeiter aus Holland engagiert.
Zur Beförderung der Leute nach Mannheim wurde ein eigens
bestellter Extrawagen der elektrischen Straßenbahn an den
hiesigen Hauptbahnhof dirigiert, der dort unter dem Schutze
liues ziemlich starken Polizeiaufgebots stand. Man hatte
zu diesem Transportmittel gegriffen, nachdem sämtliche
Reederftrmen Mannheim-Ludwißshafen den Transport dieser
Arbeitswilligen abgelehnt hatten mit der Begründung, kein
Schiff zur Verfügung zu haben. Das Schiffspersonal
würde fich auch geweigert haben, ein derartiges Transport¬
schiff zu bedienen. Als die holländischen Arbeiter bei ihrer
Ankunft hier von den am Bahnhofe ausgestellten Streik¬
posten, die sich übrigens durchaus ruhig verhielten, die
entsprechende Aufklärung erhielten, erklärten sie, Streik¬
brecherarbeit nicht zu verrichten und verlangten sofortige
Rückkehr nach ihrer Heimat, welchem Verlangen auch ent¬
sprochen wurde.

Die „ewige Lope" als vrandsttsteri».
München, 22. April. Das Schloß Gutenberg im

bayrischen Bezirk Schwaben, der freiherrltchen Familie
gleichen Namens gehörig, ist vollständig niedergebranni.
Auch die Schloßktrche und das Archiv wurden ein Raub
der Flammen. Das Feuer ist durch die ewige Lampe in
der Schloßkapelle entstanden.

München, 22.April. Das Opfer eines grenzen¬
losen Leichtsinns ist ein Bauer in Altcnkoven in
Niederbayrrn geworden. Er trug einen Kübel mit 20
Pfund Schießpulver und rauchte dabei eine Zigarre.
Durch einen Funken kam das Pulver zur Explosion, und
der Bauer erlitt tödliche Verletzungen. Das Fleisch
hing ihm in Fetzeu vom Leibe. (Mvst.)

An-sbnrg, 20. April. Das BankhausS . Rosen¬
busch schickte am Samstag Mittag den Hausmeister Wiede¬
rum»! zur k. Filialbauk, um 8000 Mark zu holen. Er
erhielr dort 5000^ iu Banknoten, den Rest in Gold
und Silber und legte das Geld in eine Ledertasche, die er
seinem Fahrrad befestigte. Aus dem Heimweg ging er auf
eine Minute in seine Wohnung und ließ das Rad mit der
Tasche vor der Türe stehen. Als er wieder herauskam,
war beides verschwunden. Der Dieb ist unerkannt entkommen.

Ladeuburg, 20. April. Ein rätselhafter Fund
hat tue Gemüter der hiesigen Einwohner an Ostern in Er¬
regung gebracht. Auf eine« Schutthaufen an dem längs
beS Versuchsfeldes der Landw. Kreiswinterschule hinzieheu-
deu Feldwege wurde, lt. M. G.-A., die Hand einer erwach¬
senen Person, sowie Meuscheuhaare vorgefunden. Ob eine
Selbstverstümmelung oder ein Verbrechen vorltegt, konnte
noch nicht festgestellt werden.

Bre- lau, 21. April. Nach der„BreslauerMorgeuztg."
wird im Prozeß des Bterfüllers Biewald gegen dis Stadt
Breslau in Sachen seiner bei dem Krawall vom 19. April
1906 abgehackten Hand am 6. Mai vor der Breslauer
Zivilkammer wegen der Höhe der Entschädigung Wetter

Später Loh». Eine romantische Geschichte aus dem
Leben wird aus New-Asrk berichtet: Ein armer Land¬
arbeiter von Withe Bluffs in Washington, Peter Andersen,
steht sich jetzt plötzlich als Erbe eines Vermögens von
nahezu1'/, Millionen, die zu besitzen er wohl nie im Leben
fich träumen ließ. Andersen lebte in den ärmlichsten Ver¬
hältnissen und da er das Geld für Tapeten nicht aufschwmgen
konnte, so hatte er die Wände seines bescheidenen Zimmers
mit Zeitungspapter beklebt. Als eines Tags sein Blick
auf den Zeitungsblätiern hasten blieb, bemerkte er eine
Annonce, tu der er gesucht und um Nachrichten über seinen
Aufenthalt gebeten wurde. Er schrieb eine Antwort und
erfuhr darauf, daß er der Erbe eines bedeutenden Vermögens
sei, und zugleich wurde ihm ein Vorschuß übersandt, der
es ihm ermöglichte, nach Newyork zu reisen und die Erb-
schastsangelegenhcit zu ordnen. Hier erfuhr er auch, wer
ihm das Glück zugedacht. Andersen, der geborener Däne
ist, war im Iah : 1873 nach Amerika auspewandert. Er
machte die Ueberfahrt auf dem Schiff„W. I . Gottry"
mit, daS an der Küste von Neu-Fundland scheiterte. Er
war ein ausgezeichneter Schwimmer und während des
Schiffbruchs rettete er einen ertrinkenden Paffagier, Petec
Knudsen, und hielt ihn so lauge über Wasser, bis sie ein
Wrackstück erfaßten, mit dessen Hilfe ste schließlich die Küste
erreichten. Nach vielen Entbehrungen kamen die beiden
Geretteten schließlich nach Newyork, wo ihre Lebenswege
sich trennten. Andersen ging landkürwärtS und fristete als
armer Landarbeiter sein Dasein. Knudsen arbeitete sich
empor und verdiente durch ein großes Handschuhgeschäft

verhandelt, nachdem die Stadt bekanntlich bereits rechts¬
kräftig dem Grunde«ach zur Schadloshaltuvg verurteilt ist.

Gerichtssaal.
Nachspiel zm» Hardenprozeß.

München, 21. April. Im Beleidigungs-Prozeß
Maximilian Harden gegen den Redakteur Siedele von
der N. Fr. Volkszeitung, wegen des Vorwurfes, er habe
fich durch eine Million vom Grafen Moltke zum Schweigen
bringen laffen. Das Urteil lautete auf 100 Geldstrafe
wegen Beleidigung Maximilian HardeuS. Der Beklagte
Redakteur Siedele hat sämtliche Kosten zu tragen. Dem
Kläger wurde Publikations-Befugnis zugesprochen.

*

Dieser Urteil des Münchener Gerichts, in dessen Schutz
fich Harden zu stellen gezwungen sah, da ihm das Ber¬
liner Gericht die Beweisführung abschnitt, bedeutet den Zu¬
sammenbruch des Fürsten Eulenburg. Es wird nicht
verfehlen, ungeheures Aufsehen zu erregen und die Diskus¬
ston über das Vorgehen des Berliner Gerichts neu zu be¬
leben. Nicht minder auch über das Vorgehen der Berliner
Staatsanwaltschaft, die noch in den letzten Tagen dem Jc-
stizrat Bernstein die Anklage zugehen ließ, weil er es ge¬
wagt hatte, dem Fürsten Eulenburg die von aller Welt ge¬
glaubten Beschuldigung offen vorzuwerfeu.

Maximilian Harden aber, wie man fich sonst auch zu
ihm stellen wag, ist cs gelungen, mit seinem mutige» Vor¬
gehen in der „Zukunft" in der Tat der Nation einen Dienst
zu erweisen. Und wen» ihm zum Dank dafür auch das
Berliner Gericht das Gefängnis geöffnet hat: aus der Um¬
gebung des Kaisers und aus den Rethen der persönlichen
Freunde der Majestät find Graf Hohenau, Graf Lynar und
Fürst Enlenburg ein für allemal ausgetilgt.

Mürrche«, 22. April. Fürst Eulen bürg hat dem
hies. Gericht telegraphisch seine Vernehmung zur Wider¬
legung der neuen eidlichen Anschuldigungen wegen Homo¬
sexualität augeboteu. Das Telegramm des Fürsten traf
erst nach Verkündigung des Urteils etu. (N. T.)

Ausland.
A«S - er Schweiz, 19. April. Dr. Severin

Stoffel , der Dtrektionspräfident der Gstthardbahn, der
im Alter von 66 Jahren nach einer schwierigen Operation
iu Zürich gestorben ist, hatte an der ungeahnt raschen Ent¬
wicklung der Unternehmung hervorragenden Anteil. Vor
seinem im Jahre 1879 erfolgten Eintritt in die Direktion
der Gotthardbahn diente er seinem Heimatkantou Thurgau
in einer Reihe von Aemtern, so als Gerichtspräsident und
Regieruugsrat. Im Jahr 1872 wurde er in den National¬
rat gewählt. Bet der Gotthardbahu fiel dem Verstorbenen
noch während der Bauperiode die Aufgabe der Durchführ¬
ung der Bodeuexpropriatiouen, ferner die Begutachtung
aller Rechtsfragen zu. Auch stand er dem kommerziellen
Dienst vor und erledigte die wichtigeren Reklamationen.
In neuester Zeit war es namentlich die Frage des Rück¬
kaufs der Gotthardbahn durch den Bund, welche ihn be¬
schäftigte. In Luzern rühmte man den initiativen Eifer,
den der Verstorbene sür die Verbesserung der Verkehrsver-
hältuiffe entfaltete. Als anläßlich der letzten Lohnbewegung
der Augestellten und Arbeiter ein Streik auszubrechen
drohte, gelang es Stoffel, den Konflikt beizulegen. Das
Personal der Gotthardbahn, dem er Vorstand, zählt gegen¬
wärtig 4000 Personen.

St . Galle«, 21. April. Die Rheintalcr Sttckerei-
iudustrielleu gründeten einen Jndustrieverband, unter andern
zum Zwecke der Einführung eines Schiedsgerichtes.

8. u. ü . Lewberg, 21. April. Wie die Blätter
melden, wird die hiesige Universität im Sommersemester
geschloffen bleiben, da Zusammenstöße zwischen der polnischen
und der ruthenischeu Studentenschaft befürchtet werden.

8. a. L. Prag , 21. April. Der Verband czechischer
bildender Künstler veröffentlicht folgende Kundgebung: Mit
Rücksicht auf die letzten Vorfälle tu Wimen, wodurch das
geplante Gastspiel des czechischen Natioualtheaters vom
Millionen. Er hat seiuen Lebensretter nicht vergessen, und
als er kürzlich kinderlos verstarb, setzte er ihn zum Erben
seines bedeutenden Vemögens ein.

Da- Bestrebe» der Mosche« geht nicht nur
darauf aus, hübsch gesund zu bleiben, sondern auch möglich
lauge zu leben. Zu den Mitteln, welche daS Leben ver¬
längern, zählt man auch die Abstinenz, die Enthaltung vom
Genuß alkoholischer Getränke. Manche glauben: uur das
Uebermaß schadet, und ste trinken daher ihren gewohnten
Schoppen weiter. Daß sehr reichlicher Alkoholgenuß früh,
zeitig ins Grab bringt, bedarf wohl keines Beweises. Aber
wie stehts mit dem gelegentlichen Gläschen, daS man sich
wirklich nicht gern entgehen laffen möchte? Die Statistik
lehrt: auch das ist schädlich und verkürzt das Leben. Zwar
reichen die Statistiken nicht weit genug zurück, um alles
ziffernmäßig vor Augen führen zu können. Um so mehr
erscheinen die Augaden einer englischen LebeuS-Verfichernrgs-
Gesellschaft beachtenswert, welche schon seit dem Jahre 1841
die bet ihr versicherten Personen in Temperenzler und Nitt-
tempcrenzler scheidet und über beided.ssudere SterblichkeitS-
tabelleu auf Grund von Tatsachen aufgestellt Hot. Nach
diesen Tabellen wurden in den 60 Jahren 1841 bis 1901
31776 Nichttempereuzler ausgenommen mit 466 943 Lebens¬
jahren und 8947 Todesfällen. Temperenzler wurden im
gleichen Zeitraum 29 094 ausgenommen; auf diese entfielen
bei 393010 Lebensjahren 5124 Todesfälle. Hätten ste
eine gleich starke Sterblichkeit aufzuweisen, wie die Bier¬
trinker so hätten 6959 sterben müssen. Die Sterblichkeit
unter den Biertrinkern war sonach ca 36 Prozent größer.

Theater au der Wien vereitelt wurde, hat der Verband
der czechischen bildenden Künstler seine Zusage Mi Beteiligung
am HuldiguugSfestzug in Wien zurückgezogen.

Pari- , 22. April. Der englische Dampfer, der die
Delegierten Muley Hafids nach Europa an Bord hat,
ist von Säst kommend in Rabat eingetroffen.

Der frühere englische Premierminister EawPbell-
Bauuerma« ist gestern vormittag'/<10 Uhr gest»rbe«,
nachdem er bereit- seit fast1'/« Tagen das Bewnßtseiu
verloren hatte.

Newyork, 20. April. Mit dem Dampfer„Lufitania"
haben dieser Tage Herr und Frau Barnes Amerika ver¬
lästert, um fich zunächst nach London, von dort nach Berlin
zu begeben. Mr. Barnes hieß früher Hans Ferdinand
Graf von Höchberg und ist der Sohn des bekannten früheren
Theaterintendanten, ein Neffe der Prinzessin Marie von
Sachsen Weimar. Er heiratete vor zwei Jahren Fräulein
Luise Carow, eine Ladengehilfin aus Berlin und wurde
deswegen von seinen Verwandten enterbt. Er ging darauf
nach Amerika, wohin ihm seine Frau mit ihrem neugeborenen
Kinde nachfolgte. Eine zeitlang verdiente er seinen Lebens¬
unterhalt als Chauffeur. In Colorado wurde er Sekretär
des Bergwerkbesitzers Barnes, der sich seiner annahm, und
durch dessen Hilfe es ihm gelang sich wieder emporzuarbeiten.
AuS Dankbarkeit nahm er seinen Namen an, den er auch
nicht wieder ablegen will. Neuerdings haben seine Ver¬
wandten, wie er Berichterstattern gegenüber erklärte, fich
mit ihm und seiner Heirat ansgesöhut und ihn nebst Frau
und Kind zur Rückkehr in; Vaterland eiugelader. Mr.
Barnes ist mit dem deutschen Kronprinzen gut befreundet.

Newyork, 21.April. Nach einer Meldung des„New-
Aork Herald" werden 15 japanische Kriegsschiffe, darunter
5 Kreuzer, eine Besuchsfahrt in die südchirustschen Gewässer
autreten.

Attentat ans dr« Präsidenten von Guatemala.
New-York, 21. April. In Guatemala wurde auf

den Präsidenten Cabrera ein Attentat verübt. Der Prä¬
sident verlor einen Finger. Mehrere Attentäter, die Re¬
volver benutzten, wurden verhaftet. — Im Land; herrscht
vollkommene Rahe.

Ei« Eife«bah»»«slück in Australien.
Tyd»ey, 21. April. Gestern Abend 11 Uhr ist in

Braybrook bei Melbourne ein von Beodigo kommender
Personenzug ans einen nach Ballaarat fahrenden Zug von
hinten anfgefahren. Mchrere Wagen wurden zertrümert
und gerieten in Brand. Bis Mitternacht wurden 17 Tote
gezädlt. Die Zahl der VerwunLeen ist unbekannt.

Syd»ey, 21. April. D e Eisenbahnkatastrophe
bei Braybrook ist das schwerste Badrmnglück in Australien.
Bisher sind 42 Tote und über 70 Verletzte gezählt,
von Lenen 45 schwer verletzt find. Annähernd 20 werden
vermißt. Unter dm Trümmern vermutet man Verunglückte
mit deutschen Namen. Geborgen sind bisher Rosa Acker¬
mann tor, Johann Poseuer verletzt. Die Ursache des
Unglücks ist angeblich Versagen der Lnstbremse des von
Bendigo gekommenen Zuges.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Herreuberg » 3V. April. Bei den letzten Brennholzverkäufe»

im hiesigen gorstdezirk wurden durchschnittlich solgend, Preis» erzielt:
Am 18. im StaatSwald Ketterleshalde: sür 1 Rm eichene Scheiter
7.04 ult, eichene Prügel 6.62, buch. Prügel 10.14, Nadelholzschriter
8 00, Nadelhol,prügel 8.80, 100 eichene Wellen 13.3b, 100 buchen,
Wellen 19 11. Am 1b. t« Staatswald Lindach: für 1 Rm. eichene
Scheiter 9 50 eichene Prügel 7 04, buchene Scheiter 1138,
buchene Prügel 9 82, Nadelholzprügel6.08, 100  eichene Wellen 10.08,
100 buchen» Wellen 18.40.

Rotleubnrg , 31. April. Der Viehmarkt war schwach be¬
sucht Der Handel ging bet gleichtleibendenP >eisen etwa» flau.
Für 1 Paar Ochsen wurde neu Ochsenmetzg-r Roll in Tübingen
1120 für Jungvieh 100—230 für Rinder 320- 520 sür
trächtig» Kalbeln und Kühe 800—4S0 ^ bezahlt. — Der Schweiur-
markt war ebenfalls schwach befahren, Mtlchschwetne wurden zu
80—40 per Paar schnell abgrsrtzt, sür Läuserschwein» wurden
70—90 .bezahlt. Zugrsührl waren 4 Ochsen, 2 b Kühe und
Kal binnen, 18 » Rinder, 180 Milchschweinr und 1b Läufer.

Doruhau , 21. April Btrhmarkt . Dem heutigen Markt
waren etwa 110 Ltück Breh aller Gattungen zugetrieben. Jung¬
vieh war begehrt, im übrigen war der Handel schleppend. Zug¬
ochsen wurden mit 620—740 da- Paar, trächtig« Kühr mit 82
bi, 400 X , trächtig» » albinnen mit 340- 410 Rinder mit 110
bi, 170 ^ bezahlt. Ein Paar Läuferschwrine kostete 68—70
ein Paar Milchschwein» 36—44 Von Schlachtvieh galten
Schweine 41- 43 -s. Kälber 80- 63 g Großvieh 88- 89 - s per Pfd.
lebend Gewicht Schweinefleisch kostet 6b H, Kalbfleisch 78 ^ und
Rindfleisch 70 per Psd.

Reut iuge » . Fruchtschranue vom 18. April. Dinkel, Unterl.
8.40—8.b0, Hader v.70- 9 30. Gerste S.OO—10.C0

r. Stuttgart , 2l . April . Schlachtviehmarkt.
Ochsen. Bullen. Kalbeln u. Kühr. Kälber. Schwein-.

Zugetrieben: 12 7 144 184 660
«erkauft: 12 4 102 134 V68

Erlös au, '/, kg Schlachtgewicht.
Pfeuutg

Ochsen
«ulle»
Stier» und
Jungrtnder

von 82 i.i, 84

><

Kühe

Kälber

Schweine

Pfennig
von 89 bi, 69

«rrlaus de, Marktes: mäßig belebt

A«- wärti,e
Karl Müller, Heizer, Horb; Wilhelm Ruff l , Fuhrmann und

Holzhänbler, 70 I , Dobel; Gustav Holzherr, Privatmann, 77 I .,
Rottenburg._ _

Witter ««- -v,rherfage . F.eitag den 24. April.
Vorwiegendl̂ itcr. t ockm, nachmi-tag? wa m.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Pnur.
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Die Gemeinde Oberschwandorf

Montsg, den 27. UpM
von nachmittags I Uhr an

vom Distrikt Märzmhalde md Johrsösrg
Ä« Nm. Nadelhvlzscheitrr». Prügel
«vd SONY Büschel Nadelreis.

Zusammenkunft auf d-r alten Freuden-
am Nagolder Markung?gtcnzßoS.

Schullheißenamt.
Nagold

L3UIN3tLri2LlLN
liefert waMnwnse sowie ab w. Lager hier u. Wildberk;
(Gasthausz. Hirsch) za äußerst billiges Preisen

Nagols.

lkkiWülise iklikMkhr.
Carl Fritz,

Schw.idermstr.,
Mitglied des lll.
Zugsd.I. Komp,
ist gestorben. Die
Beerdigung

findet morgenden Freitag «ach« .
2 Uhr statt. Hiezu werdend e
Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung
eingeladen.

Antreten in blanker Uniform vm
'/-2 Uhr beim Rathaus.

Das Kommando

Nagold.
2ur LivllvlitüttsrunK kwplvdiv

Lrmäk u. LrwtLMuvksr
LrerrM

Nago'd.
KkKdrnillttU.-Nekck.
Unser Mitglied Carl Fritz.

Schneidermeister ist gestorben und
siedet die Beerdigung Freitag
nach« . 2 Uhr statt; zu dessen
Lttpenbegl itung die Mitglieder des
Vereins ergebenst einladet

Der Vorstand
Sammlung beim Trauerhaus.

zu all. , äuß.-lstem Preis

ILivkuux xaraniiert am1- uuä 2. Zlai 1008.
3036 Ksvivlls

mit 888888
88888
48888
26888
86688

LArgeMvue

Ullllptgeviiill

kkkrätzgtzvjlwk

kllllxtgtzvchm

UllMtakviM 2 8  ̂UI Nllck
2 »iooo- 2000 ^
Vs 500- 3000 °^

20 » ioo- Lv 00 °^
40 » ' 50- 2000 ^
OrißjllLl-̂ 0862 kilir.,

^ sr

ISrkimickett. ^ «

8 gg 25 .ilsoo ^k
I40 L20- 2800 ^

200 »io - 2000 ^
2 S40 L 5 - 1270 » ^ js Qoss 11.—, 11 I-vss 20—

koitou»ä I,ist« L«H, ie»o>m»bms
sô teurer,sinrEsdlt Oonsral-Lxent

KrsxoLI.

ZLUILLtsilLllSH I. tznLl.
2 vMtzQl, Lsmbutröstrsil , 8lvinLvaArükr«u,

Loätzn- n. V̂nLäbekl6!äsrnK8plÄtt«il, 8ost̂ viuv-
n. k'erkeltröKtz, OaolixlÄlltzr», ^«.lLLieKs!, Rvlsr-
uuä XuMlvsttzLirs, Hoarclls. Kviî vunnsIviiLS,

Vaetlpappvrr, Oardolirreuiir, 8«ki->k«r»d1nakti8vliv.

Lui»8t8tv!u«, ^l»l»«ttl 80 vs-1̂ » 88 vr8t«j,»s, V1«LUÎ Ü88 «.
Î il8kii Î in« Iiivii>iu1»<»tlkiH, 8»vt« taunsuv

trieursnvüüaii . » Glr » 88 «8 I .axLr in 8Ip8ür «l «u.

U « LI » I ' . kMEtMIStW,
OLL^V«r 8ll '» 88 v.

Nur mit Wasser i« kürzester Zeit zuzubereile« sind

Wadsahrer-Werein Magold
Zsmslsgsdenä
ßküttSlllkk-

mkokalMaldhorli.

Jugendbundsest
der: MetHodistengemeinde

in Wcrgold.
Sonntag L6. April

'/-2 Uhr mittags.
Festredner Herr Prediger

I . Strähle ans Hkimshüm.
Jedermann ist frenndlichst eingeladen.

in Würfels zu 10  Pfg . für 2
auswahl stets frisch vorrätig bei

Teller Sappe. In großer Sorteu-

Jnh. E »ge« Berg
Berg L Schwid,

und Pan ! Schinid.

Nagold.
Einen guterhaiteucn

Leimofeu
hat zu verkaufe:
Fr. Gabel. Schreinermeister.

Nagold.

mrmskltSsnsral

Nagold

IirLMHmgMiömrdM
inMaurer-,Zimmer-,Schreiuer-
«ud Glaserarbeite« jeder Art
halte mich bestens empfohlen

llill ». 8 «» », kLMtttillöiste?.

Heu

§
« - » LL L <LLÄ lLSHS - » «« 'S «S ^ «SAI

N« «dsemiert jeäerreit »uk «Nr
kkönste unä billigste
?LNÜUen - MtzdlLtt

l
^INeggenäorfxr-Matter -

lgSnckien-D üs LeMÄrik! tnr Uumor unä KunU
s» vierteiMrlüd IS Nummern nur M. S— üv

Udonnemcuk dei »Iler: SuikkLnälunßcnunä
pok»nN»Iteri. VerUtngcn 5ir eine örstr; probe-
mwmier vmn vertsg, Münären, rireskincrUr. 41

lLem Vclucker äer Lkräl Nüncken
»erOkinirn, ckir in äcn NLumen äer Neärktton.

se « ui deknältäu, LutzerN intcreNrnte Nur-
reiDtnrieciäinungrnäer Meggenäorker-Slrttcr

i» dcN ck dig en.
MiGliä» geSkknet. kinkritt kür jcäennLnn frei! "TV

k

zr
kau» immer noch geladen werden
bis im Gesellschafter das Gegen¬
teilige bekannt gemacht wird.

Marti « Koch
NagoldMein

Bürgrrläudle
im Galgenberg verpachte.

Georg Walz.

6ai/V trS/tZ/tS/ ', 6o/ ?/ )/>7LL-/7.

Lesebuch
für die evangel. Wolksschuten Wttrttemöergs.

Zweiter Teil . - Für die Oberstufen.
Vorrätig in der

Urrterjettiugen.
Ein arößercs Qaamum gut ein-

gebrachtes
He« «ad
Oehmd

hat zu verkaufen
Lerrfchner, Schullehrer.

§ Wiv neu ^ ii' ü
mit Bechtrl 'S Salmiak Gallseife
gewaschene Stoff jeden NrwebeS,

>vorrätig in Pak zu 48 u. 28 Pfg. bei
Friede . Schmid , Nagold.lock

allen Natte « bringt sich'er
VoUol»-L»ttvi »Ita «I»«ir.

Haustieren unsch. 6 mal prämiert.
Mehrere 100  Anerkenn. Dos. 0,50  u.
1 Mk. in den

Apotheke« in Nagold und
Alteufteig.

Hochdorf.

Schrm-ergesuch.
Ein jüngerer tüchtiger Arbeiter

kann sofort eintretm bei
Jakob Prost , Schneidermstr

Schietingen.
Wegen Todesfall suche einen

Nchliittcrer.
Eintritt sofort oder in 14  Tagen.

Walz , Mühlebesitzir.

Ein williges

Mädchen
sucht

wer? sagt die Exped. d. Blt.

Malerlehrling
gsfncht!

1 Lehrling wird noch zur tüchtigen
Ausbildung angenommen. Kost urd
Wohnung frei.
jkRLKvi»

Malermeister, Pforzheim.
Sulz.

Eine

m!tSJu «ge«
hat zu verkaufen

Joh. Prost, Händler.

Nagold.
Einige tüchtige

Arbeiter
finden bei hohem Lohn sofort dauernde
Beschäftigung bei

L «rvL»«r 1 L So.
Ovlkavrilr.

Frachtpreise:
Nagold , 18. April 1908.

Neuer Ltnkel . , 8 - 7 80 7 60
Wetze»
Gerste.>aber
Bohne»
Erbsen

11 60 11 27 10 80
10 60 1(>20 10 —
9 80 9 30 9 SO

12 - II 60 S SO
Bikt »alie«preise:

1 Pfund Butte: . , 90 Z bis 1.-
S Ster . . . . 12—18^

Altensteig, 15. April 1908.
Neuer Dinkel . - 8 SO -
Haber . U) — 9 63 9 40
Gerste. . — — 9 30 — —
Wetzen . . - . - 14-
Roggen . . — 12-

MtillWII>»ÄSWM
der Stadt Nagold:

Todesfälle: Karl Michael Fritz , Schnei,
dermeister hier, 47 I . alt, d. 21. April.
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